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1T DER Übersetzung und dem Kommentar der Papyri Graecae et Demoticae Magicae 
von Hans~Dieter Betz et al. 1986 und in zweiter Auflage 1992 ist ein wichtiger Schritt in 
der Beschäftigung mit religiösen Praktiken im römischen Ägypten gemacht worden: 
das Verständnis dieser komplexen Quellen erschließt sich nur in der gleichzeitigen Betrachtung 
der Texte in allen Sprachen und kulturellen Kontexten, aus denen sie verfasst sind I. 
diesem Artikel soll ein Einblick in zwei Quellentypen gegeben werden, denen eine 
ähnliche Problematik zugrunde liegt: die Ticket~Orakel oder Orakelfragen in demotischer, 
griechischer und koptischer Sprache sowie dem griechischsprachigen Losorakelcorpus Sortes 
Astrampsychi2 • 
Beide betrachte ich im Rahmen meiner Dissertation in Zusammenhang mit den folgenden 
Fragestellungen: Welche Möglichkeiten standen dem antiken Menschen offen, um göttlichen 
Beistand und Informationen aus Gegenwart, Zukunft und Vergangenheit zu erlangen? In 
welcher Situation verwendete er welche divinatorische Praktik? Bestanden Präferenzen bei 
der Wahl? Zudem sind Funktionsweise, Inhalt der Befragungen, Identität der Petenten und 
der mantischen Spezialisten von Interesse. 
I RD. BETZ (ed.), The Greek Magical Papyri in Translation 
Including the Demotic Speils, Chicago, London, 19922. 
• Die inhaltliche Analyse dieser Texte stellt den Kern meines 
Dissertationsvorhabens an der Universität Leipzig dar, 
das seit 200Släuft und von Prof. Dr. H.-W. Fischer-EIfert 
und Prof. Dr. R. Scholl betreut wird. Eine Förderung der 
Promotion erfolgt durch ein Graduiertenstipendium der 
Konrad-Adenauer-Stiftung. Meine Teilnahme in Paris 
wurde durch einen Reisekostenzuschuss der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft unterstützt. Herzlicher Dank 
gebührt zudem Prof. Dr. K. Brodersen, dessen neu er-
schienenes Buch Astrampsychos. Das Pythagoras-Orakel 
und Über magische Steine, Über Traumdeutung und Liebes-
bindezauber, Texte zur Forschung 88, Darmstadt, 2006, ich 
vorab lesen durfte; ebenso Prof. Dr. M. Depauws Kapitel 
"Letters to the supernatural" aus seiner in Arbeit befind-
lichen Publikation zum demotischen Briefformular (The 
Demotic Letter. A Study ofEpistolographic Scribal Traditions 
against their Intra- and Intercultural Background, StudDem 
14,2006, p. 301-314). Weiterhin Dr. A. Hupfloher für viele 
Diskussionen und gute Zusammenarbeit an unseren 
Workshops zur antiken Religionsgeschichte in Leipzig 
(Informationen unter www.uni-Ieipzig.de/~geschalt). 
Prof. Dr. W. Clarysse für wertvolle Hinweise und last 
but not least B. Backes, M. Depauw, H.-W. Fischer-EIfert 
und R. Scholl für das Kommentieren einer ersten Fas-
sung dieses Artikels. Sämtliche Fehler gehen zu meinen 
Lasten. 
Die Zitation der Quellentexte erfolgt nach].F. OATES, 
R.S. BAGNALL, S.]. CLACKSON, A.A. O'BRIEN,].D. SOSIN, 
T.G. WILFONG, and K.A. WORP, Checklist ofGreek, La-
tin, Demotic and Coptic Papyri, Ostraca and Tablets, 
http:// scriptorium.lib.duke.edu/papyrus/texts/ clist.html. 
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L TICKET-ORAKEL 
P. Flor. 8700 (demotisch, aus Tebtynis, 2./r. Jahrhundert v. Chr.)3 
pJy~y nb ~ Sbk-nb-TJ-tn pJ ntr ~ 
pJy~k bJk StJ-tl~w-tJ-wd 
5J ty-m-btp pJ ntl dd lwfbpr 
5 r PJY7 (5~5bn njr bms 
lrm Ta-nJ (2) r-ms 
Ta~ljp r tJY7 bm.t 
tJy ml ln~w n7 pJy bk 
r~bnr (n)-sb 
Mein hoher Herr Soknebtynis, großer 
Dein Diener Stotoetis, 
Sohn des Imuthes (ist es), der sagt: "Wenn 
zu meinem Vorteil ist, dass ich 
mit Tanas (2), welche Taapis 
geboren hat, als meiner Ehefrau 
zusammenlebe, so bringe mir dieses 
Schriftstück heraus!" Geschrieben. 
Aus dem N euen Reich sind uns zahlreiche auf Hieratisch abgefasste 
bekannt, die Gottheiten wie dem vergöttlichten Amenhotep 1. von Deir el~Medina bei 
Prozession zur Entscheidung vorgelegt worden sind. Der Petent formulierte sein 
aufbloße Stichwörter verknappt, in affirmativer und negativer Version. Diese Ostraka 
der Götterbarke in den Weg gelegt und aus deren Verhalten -.eine Vorwärts W",/P{1'l1 
Zustimmung, ein Zurückweichen als Ablehnung - das Gottesordal gewonnen4 , 
Aus der Zeitspanne bis zur Perserherrschaft sind uns nur vier weitere Fragen 
Sie stammen vermutlich aus dem oberägyptischen el~Hiba und aus der 2k22. Dynastie 
wurden wie die späteren Zeugnisse auf Papyrus geschrieben5• Die Zeugnisse aus Perser~ 
Argeadenzeit sind ebenfalls nicht in großer Zahl vorhanden; stellvertretend seien die drei 
unpublizierten Exemplare aus den britischen Grabungen von Saqqara genannt6• 
An publizierten Ticket~Orakeln zähle ich bisher 56 demotische, 67 griechische und 13 
tische. Für diese gilt: der Quellenbestand ist vor allem auf grund der Ausgr 
sehr stark auf spezifische Orte und Epochen konzentriert und bildet keineswegs ein 
genes Bild der Orakeltradition Ägyptens. Besonders ragen hierbei Tebtynis für dernot:tscJ 
3 Nr. A bei G. BOTTI, "Biglietti per l'oracolo di Soknebty-
nis in caratteri demotici", in Studi in memoria di Ippolito 
Rosellini nel primo centenario della morte, VoI. II, Pisa, 
1955, p. 13, pI. III, Nr. I; korrigiert bei K.-Th. ZAUZ1CH, 
"Die demotischen Orakelfragen - eine Zwischenbilanz", 
in P.]. Frandsen, K. Ryholt, A Miscellany of Demotic 
Texts and Studies, The Carlsberg Papyri 3, CNIP 22,2000, 
p.14. 
4 Eine genauere Beschreibung und die Angabe der Quelle-
neditionen finden sich bei]. CERNY, "Egyptian Orades", 
in R.A. Parker, A Satte Orade Papyrus from Thebes in 
the Brooklyn Museum (P. Brooklyn 47.218.3), BEStud 4, 
1962, p. 35-48, und A.G. McDowELL, jurisdiction in 
the Workmen's Community of Deir el-Medina, EgUit 5, 
1990, p. 107-151. Die jüngsten publizierten Exemplare 
gibt P. GRANDET, Catalogue des ostraca hieratiques non 
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litteraires de Deir el-Medineh IX, DFIFAO 41, 
Nr. 980-987 und 999. 
5 H.-W. F1SCHER-ELFERT, "Two Orade Petitions 
to Horus-Khau with some Notes on the Oracular 
letic Decrees (P. Berlin P 8525 and P 8526)",jEA 82, 
p. 129-144, und ].Fr. QUACK, "Eine neue Deutung 
pBerlin 8525", GM 159,1997, p. 83-84, sowie K. 
Pair of Orade Petitions Addressed to 
jEA 79, 1993, p. 189-198. Im negativ beschiedenen 
wurde der komplette Text rot unterstrichen (cf. 
H.-W. F1SCHER-ELFERT, Altägyptische /,al1nEnUI 
Stuttgart, 20°5, Nr. 91). 
6 H.S. SM1TH, "The Saqqara Papyri: Orade 
Pleas and Letters", in K. Ryholt (ed.), Acts of the 
International Conference ofDemotic Studies, 
23-27 August 1999, CNIP 27,2002, p. 367-375. 
1Cket~Orakel des 2. vorchristlichen, Soknopaiou Nesos und Oxyrhynchos für griechische 
des 2. nachchristlichen Jahrhunderts heraus. Die Fragen in koptischer Sprache stammen fast 
ausschließlich aus der Nekropole von Antinoe. 
In letzten wenden sich die Petenten an Gott, Jesus Christus und Heilige, während bei den 
griechischen Tickets eine Unterscheidung in pagane (58 Texte) und christliche Adressaten 
(9 Texte) getroffen werden kann. 
Die Petenten, die ihre Ticket~Orakel an heidnische Götter richten, wenden sich zumeist an 
ihre Stadtgottheiten und deren Synnaoi. So sind in P. Ashm. D. 42 (1968.33) aus Soknopaiou 
Nesos lokale Krokodilsgott Soknopaios (Sbk-Pay) und die bei ihm verehrte Isis Nepher~ 
ses ()s.t-nJ-njr-5.t) die Adressaten der Frage7• In den griechischen Quellen steigt die Zahl der 
angerufenen Götter oft noch an: in PSI Congr. 17, 14 (vermutlich aus Oxyrhynchos) fragt der 
anonyme Petent Thoeris, Thonis, Harpebekis und Harpokrates wegen der Gesundheit der 
Tausorapis um Rats. 
Bis auf wenige Ausnahmen sind alle diese Fragen auf Papyrus geschrieben. Ein stark 
fragmentarisch erhaltenes Stück auf Schilfrohr könnte Reste einer griechischen Orakelfrage 
beinhalten (P. Bakch. 5, 136)9. Dies ist durchaus vorstellbar, daJ. M. eerny eine mutmaßliche 
Divinationsmethode mit dem Ziehen von Schilfrohren als Lose vorgestellt hat IO• 
Bisher sind die Ticket~Orakel noch nicht in allen Sprachen zusammen betrachtet worden. 
Es existieren eine Quellensammlung für die demotischen Exemplare von K.~Th. Zauzich sowie 
Listen der griechischen und koptischen Papyri von L. Papini und W. BrashearII • 
C.], MARTIN, "Questions to the Gods: Demotic Orade 
Texts from Dime", in Fr. Hoffmann, H.-].Thisssen (eds), 
Res Severa Verum Gaudium, Festschrift für Karl-Theodor 
Zauzich zum 65. Geburtstag am 8.juni 2004, StudDem 6, 
200S, Nr. 46, p. 421-423, pI. XXXIII-XXXIV. 
G. ROSATI, "Domanda oracolare", in M. Manfredi (ed.), 
Trenta testi greci da papiri letterari e documentari = PSI 
XVIIth Congress, Florenz, 1983, Nr. 14, p. 4S-46, pI. IX 
(= Mertens-Pack 3 no. 2493.4). 
M. CAPAS so, "Papiri e ostraca greci da Bakchias (PBa-
kchias 134-136 e OBakchias G 2-7)", in S. Pernigotti, 
M. Capasso (eds), Bakchias V. Rapporto preliminare della 
campagna di scavo dei 1997, Pisa, Roma, 1998, Nr. 136, 
p. 103, fig. 3 = SB 24, IS993. 
]. CERNY, "Le tirage au sort", BIFAO 40, 1940, p. 13S-141. 
Diese Methode stammt allerdings aus dem Neuen Reich 
und erinnert ferner an eine Art Lossystem mit Streifen 
aus Papyrusschalen (P. BerI. 23071), die ].Fr. Quack auf 
der Demotischen Sommerschule 2003 in Kopenhagen 
präsentiert hat. Darauf ist u.a. das demotische Wort sny 
,,(Orakel-)Anfrage" zu lesen. 
Ir K.Th, ZAUZ1CH, inA Miscellany ofDemotic Texts, p. 1-2S; 
L. PAPIN1, "Domande oraculari: elenco delle attestazio-
ni in greco ed in copto", Analecta Pap. 4, 1992, p. 21-27. 
L. Papini und M. Vandoni hatten seit 1977 beabsichtigt, 
im Rahmen des Projekts Corpus Papyrorum Graecarum 
den Band 2 unter dem Titel Le domande di response 
oracolare den griechischen Ticket-Orakeln zu widmen. 
Meines Wissens ist dieses Buch nie verwirklicht wor-
den. Ein Abschnitt befindet sich auch in W. Brashears 
meisterhaft kompilierten Artikel zu den griechischen 
magischen Papyri (1928-1994) in ANRW II, Bd. 18.5, 
1995, p. 3448-3456. Die Bearbeitung in allen Sprachen 
wurde gefordert von W. CLARYSSE, "Bilingual Texts and 
Collaboration between Demotists and Papyrologists", in 
M. Gigante, (ed.), Atti de! Congresso Internazionale di 
Papirologia III, Neapel, 1984, p. 1345-1353. Die Arbeiten 
von A.S. ALY HASSAN MORSEY, Studies on Priests and 
Oracles in Graeco-Roman Egypt, Berkeley, 1986 [Diss., 
4 MicrofichesJ, und M. CHOSSON, La consultation des 
orades en Egypte du Nouvel Empire a l' epoque chretienne, 
maltrise d'histoire, universite de Marne-Ia-Vallee, 2002, 
http://orade.egyptien.free.fr/memorei.pdf haben leider 
Papyri augelassen bzw. die Sortes Astrampsychi verkannt. 
Cf. ferner für einen Überblick G. HUSSON, D. VALBELLE, 
"Les questions oraculaires d'Egypte : histoire de la re-
cherche, nouveautes et perspectives", in W. Clarysse, 
A. Schoors, H. Willems (eds), Egyptian Religion: The 
Last Thousand Years. Studies Dedicated to the Memory 
of jan Quaegebeur II, OLA 85, 1998, p. 1055-1071. 
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Die Funktionsweise von Ticket~Orakeln ist oben bereits grob umrissen worden: eine 
wurde in zwei Versionen im Tempel eingereicht, manchmal sogar mit Wachsplättchen 
gelt. Dort legten Priester sie der Götterstatue zur Entscheidung vor und gaben dem 
das beschiedene Stück zurück, das abgelehnte verblieb im Tempelarchiv. Warum dies 
ist nicht vollends geklärt. In Zusammenhang mit dem abydenischen Bes~Orakel 
der lateinische Historiograph Ammianus Marcellinus, nicht herausgegebene Fragen 
archiviert und daraufhin kontrolliert worden, ob sich nicht herrschaftsfeindliche 
genheiten wie die seit II n. ehr. verbotene Frage nach der Lebensdauer des Kaisers 
befanden (19, 12, 3~16). Allerdings (oder gerade deswegen) weisen die erhaltenen Texte 
Fragen nach politischen Zusammenhängen auf, sondern fallen allesamt ins private 
auch vor II n. ehr. 
Von der Vermutung W. Schubarts, die Papyri seien von den Petenten gesammelt, in 
versiegelte Urne gegeben und dann dem Gott vorgelegt worden, ist man abgewichen. 
wären die Tickets in der Urne, die auf"magische" Weise immer noch versiegelt war, den 
zurückgegeben worden, indem die Orakeldeuter Name und/oder Nummer und/oder 
des Fragenden vorgelesen hätten. Die entsprechende Person müsste sich vielleicht beim 
ihres Namens gemeldet haben und könnte unter ihrer Anfrage eine Unterschrift ("'IT'C'''''''''''' 
des Gottes erkannt habenI2• Dies reflektiert griechische Orakelkonsultationen, wie sie z.B. 
dem Tempel des Apollon Koropaios in Kleinasien bekannt sind und erfordert nicht I-<LLlJ<'-U.Hi 
die paarweise Eingabe der Frage. Tatsächlich sind solche Paare gefunden worden, die 
selben Papyrus stammen und vom selben Schreiber aufgezeichnet worden sind!3. 
Es sind zudem drei Tickets mit Unterschriften gefunden worden: P. Ashm. D. 41 
P. Zauzich 45 ist auf dem verso mit m~ir ("tue nicht") versehen, P. Oxy. 52, 3590 und SB 18, 
tragen ein val (,Ja") in einer zweiten Handschrift. Ansonsten sucht man Vermerke, 
oder Namen auf den gefundenen Papyri vergeblich. Das verso ist meist unbeschrieben. 
Eine Besonderheit bilden vier längere griechische Antworten, sogar in iambischen 
tern, wie P. Yale 2, 131 zeigt: 
L1~!lll'TPOS- ayv~S- 'TOU'TOV ElA~<pas- <plAov I 'TOV 'T~S- eXA1l8das- <JOD XPll<J!lOV' 
EY!la8wv I anOD 'Tl npa<J<JElS-, unaYE Kat ETCl'TDyxaVElS-. 
"Du hast dieses vorteilhafte Orakel der Wahrheit von der heiligen Demeter erhalten. Wenn 
du erfahren hast, wohin du gehen wirst, gehe und erreiche dein Ziel." 
Weitere solcher Orakelantworten sind P. Aberd. 14, P. Vind. SaL I und eventuell SB 3, 
12 W. SCHUBART, "Orakelfragen", ZÄS 67, 1931, p. IIO-IIS. 
'3 Anschaulich berichtet darüber Chr. D1 CERBO, "Neue 
demotische Texte aus Tebtynis. Überblick zu den demo-
tischen Papyri der italienisch/französischen Ausgrabung 
in Tebtynis aus den Jahren 1997-2000", in StudDem 
6, 200S, p. II2-II4. Orakelpaare sind P. Oxf. Griff. B 
und D (demotisch), P. Oxy. 16, 1926 und P. Harris I, S4 
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(= PGM sb und 24, griechisch/christlich) und die 
gen A und B bei H. DE NIE, "Een 
orakelvraag",JEOL II, 1942, Nr. 8, p. 61S-61S 
bei den griechischen Exemplaren SB 10, 1Os69 und 
kann eine Übereinstimmung wegen der Zerstörungen 
zweiten Text nicht zweifelsfrei angenommen werden. 
wohl bestimmte Tage gegeben haben, an denen eine Orakelkonsultation möglich 
Feiertage). Vielleicht ist ein Tagewählkalender einbezogen worden. Die Petenten 
zu einer festgesetzten Frist Fragen ein, was auch schon einige Tage vorher geschehen 
Die mantischen Spezialisten halfen gegebenenfalls der illiteraten Bevölkerung bei der 
. und der Einhaltung des Frageformulars auf den Tickets. Über Bezahlungen 
Orakeln ist aus Ägypten nichts bekannt; für Griechenland hingegen sind feste Summen 
Opferlisten aus verschiedenen Orakelheiligtümern überliefere+. 
Bis auf wenige Ausnahmen sind Datierungen nur über die Paläographie und kleine Hinweise 
der Fragen möglich. Nach den Editionen der Ticket~Orakel stammt keine demoti~ 
sche Petition aus der Römerzeit; die überwiegende Mehrheit wird dem zweiten vorchristlichen 
Jahrhundert zugeschrieben. Griechische Texte können sich zeitlich mit den demotische~ 
überschneiden, wurden aber zu fast 95 % in der römischen Kaiserzeit abgefasst, der GroßteIl 
im zweiten Jahrhundert n. ehr. Im 4. und 5. Jahrhundert sind die Belege spärlich, erst ins 6.~8. 
datieren weitere, nun christliche Orakelfragen in griechischer und koptischer Sprache. 
Es nahe, dass die Befragung der Götter mit Ticket+Orakeln trotz der unausgewogenen 
Verteilung der Texte über die Zeiten hinweg eine relativ einheitliche Divinationsmethode 
darstellt, die in der jeweiligen Sprache ihrer Zeit angewandt worden ist. Dies soll folgende 
Ta.belle verdeutlichen, die das Formular grob zusammengefasst und ohne Anspruch aufVoll~ 
ständigkeit nebeneinander stellt: 
Element der Frage Demotisch!5 
Invokation der pJy'Y nb (J "mein ho-
Gottheit( en) her Herr" + Name der 
Gottheit(en) 
Ehrentitel der (I) pJ ntr (J "oh großer 
Gottheit( en) Gott " 
Identität des Petenten pJy'Y bJk "dein Diener " 
[Name, Filiation] 
Einführung der Frage pJ nti gd "ist es, der 
" sagt: 
14 Als Vergleichsobjekt für die Ticket-Orakel bieten sich 
die Fragen auf den Bleiplättchen an das Zeusorakel von 
Dodona in Griechenland an. Bisher ist nur ein kleiner Teil 
davon veröffentlicht; eine Übersicht und Klassifikation 
findet man bei M. D1ETERLE, Dodona. Religionsgeschicht-
liche und historische Untersuchungen zu Entstehung und 
EntWicklung des Zeus-Heiligtums, Diss., Hamburg, 1998, 
I, p, 59-70, und II, p. 31-38. Die Fragestellungen sind nicht 
wie in Ägypten nach Alternativen gestellt, aber auch für 
Griechisch Koptisch 
oElva rrapa TOU 8ElVOS" / I I1loyn:; Gott et al. 
rpcPT 6 8Et va / aXlOt 6 8Et va / 
XPllllancrov TcP 8El Vl 
"ehrwürdiger, gewaltiger " 
ete. + Name der Gottheit(en) 
IlEY1O"T0S" / IlEyaA0S" / K'UPlOS" 11IIANT«()ITATOP 
"größter Herr", ere. "Allherr " 
[Name, Filiation] IlGK2M2AA "dein Diener " 
[Name, Filiation] 
rpuH~ "fragt" ete. 
eine ja-nein-Entscheidung ausgelegt. Als interessantes 
Beispiel für Alternativfragen, wenn auch singulär, ist 
die Inschrift SIGl I 204, 31-S1; IG IP 204, 7 zu nennen, 
wonach mit unterschiedlichen Behältnissen für die al-
ternativen Orakelfragen gearbeitet worden ist. 
15 Eine gen aue Analyse der Formulierungen für die einzelnen 
Abschnitte eines demotischen Ticket-Orakels findet sich 
bei M. Depauw, The Demotic Letter, p. 301-307. 
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Element der Frage 
Protasis: Präsentation 
der Angelegenheit und 
Formulierung der 
Frage als wörtliche 
Rede 












mi in'w wy p.Jy bk r-bnr 
("bringe mir dieses 
Schriftstück heraus!") 
m/n-sb ("geschrieben") 
sb (n) [Name, Filiation] 
n lJ.J.t-sp ... 
Griechisch 
Ei oder ~ / Mv / ~ fl~V 
"Wenn" [Einleitung des 
Bedingungsgefüges] + 
"Frage" 
'r01HW flOl 56<; / wU'rw 
flOl ESEvYKov (-E'rE) / 
wU'rw Efl01 XPllflcXncrov / 
wU'rw fl01 !pEPE / 
urro8nxov Ka1 KUPWcrov 
("das gib mir"/"darüber 
erteile mir Bescheid"/"das 
bringe mir heraus" ete.) 
EK 'r~<; En:lmoAll<; / cruflßOAOV 
/ yparr'rov n:l HcXKlOV ("aus dem 
Brief/Ticket/Schriftstück/ der 
Tafel") 
KKG;"6Y6 IIAI AIIOK 
"Wenn du mir befiehlst 
dass" [Einleitung des ' 
Bedingungsgefüges] + 
"Frage" 
KG;"GYG IIAI ZITII 
TII ""TAn I "befiehl mit 
durch dieses 
Schriftstück!" / AIIIC 
GBO;..·j· ete. "bringe mir 
dieses (Schriftstück) 
heraus!" / oYOO)s·!, 
lIantworte!1I 
Für die Ticket-Orakel und andere Quellengattungen möchte ich die den Göttern 









2 "Liebe/Ehe" Heirat 
Probleme mit dem Ehepartner, dem Freund/der Freundin, 
dem Geliebten/der Geliebten 
Familienangelegenheiten 
-----~-----------------------+----
3 "Freund/Feind" Beziehungen zu Freunden und Feinden 
Loyalität/Intrigen 
eigener Ruf in der Gemeinschaft 




allgemein über Erfolg/Misserfolg (von Projekten) 
Zukunftsaussichten/Lebensträume 
Ernte (landwirtschaftlicher Erfolg) 
Behalten/Verlust/Gewinn von Eigentum 
Erbfolge 




Teilnahme am Kriegsdienst 
16 Eine genaue Auswertung erfolgt in meiner Dissertation. 
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Inhalt 
7 "Reise" 
"Prozess " 8 
9 "Geschäftsverkehr" 
"Kontakt mit der Obrigkeit" 
II "Politik/Amt" 
12 "Diebstahl" 






zeitlich begrenzter Weggang 
Umzug und Verlassen der Heimat 
Heimkehr 
Gerichtsverhandlung (Anklage/Verteidigung/Urteil) 
Pfändung/Versteigerung von Eigentum 
Bürgschaft/Gerichtsbeistand 
private und berufliche Korrespondenz mit öffentlichen 
Behörden 
Entdeckung von Straftaten 
Mahnungen/Rügen 
Erscheinen vor Beamten oder dem Strategen 
Wahl oder Ernennung in bestimmte Ämter der 
Stadtverwaltung, des Militärs, im Kultbetrieb 
Verdächtigungen/Beschuldigungen 
Rückgabe 
Entlassung von Sklaven in die Freiheit 
Gelingen einer Flucht von Sklaven vor ihrem Herrn 
Entdeckung der Flucht von Sklaven durch ihren Herrn 
Fangen des Entflohenen 
Einführung von Kulten 
Opfergabe 
bestehen inhaltliche Unterschiede in den Ticket-Orakeln der einzelnen Sprachen. Insge-
samt stark vertreten sind Fragen nach Leben und Gesundheit, Reisen und Hochzeitsplänen. 
weiteres Phänomen sind Briefe mit Orakelbitten, in denen der Absender den Adressa-
ten beauftragt, ein Orakel zu bestimmten Angelegenheiten einzuholen (z.B. die demotischen 
P. Cairo JE 95205 und 95206 aus Qasr Ibrim)I7. Bisher zähle ich sechs demotische und drei 
griechische publizierte Briefe dieser Art bzw. mit Erwähnung von Orakeln. 
Rahmen der italienisch-französischen Grabungsmission in Tebtynis von 1997-2000 sind 
über 200 neue Papyri mit Ticket-Orakeln in demotischer und griechischer Sprache entdeckt 
worden, deren Auswertung neue Aspekte für diese Quellengattung aufzeigen wirdI8. Manche 
Exemplare sind in situ versiegelt aufgefunden worden. Einige der Orakelfragen beziehen sich auf 
den gleichen Sachverhalt, einen Diebstahl; andere wiederum enthalten keinerlei Beschriftung. 
17 J.D. RAY, Demotic Papyri and OstTaca from Qasr Ihrim, 
EES Excavations Memoir 13,2005, Nr. 1 und 2. 
18 Eine Edition der demotischen Exemplare bereitet 
Christina di Cerbo vor, der ich für die Bereitstellung von 
Fotos zu Dank verpflichtet bin. Weitere Informationen 
zum Material aus Tebtynis finden sich in ihrem Artikel 
(cf. Anm. 13). Aus italienischen Grabungen in Antinoe 
stehen noch um die 70 koptische Ticket-Orakel aus. 
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II. SORTES ASTRAMPSYCHI 
Das griechische Losorakel I1EPl npopp~(JEWC; blCHPOPWV S 11 111 J.HX1WV "Über die Vi 
gung verschiedener Fragen", besser bekannt unter dem modernen Titel "Sortes 
war eine weitere Methode, den Willen einer Gottheit zu erkunden. Der größte Un 
zu Ticket~Orakeln oder Briefen an die Götter liegt darin, dass der Petent sein Anliegen 
selbst im Rahmen des Formulars niedergeschrieben hat oder schreiben ließ, sondern aus 
vorgefertigten Katalog von 92 Fragen die zu seinem Anliegen passende auswählte. Diese 
mittels eines komplizierten Verfahrens beantwortet. 
Obwohl ein sozialhistorisch und religionssoziologisch hochinteressanter 
die Sortes Astrampsychi oft als "Liste von Orakelfragen" verkannt. Die editio princeps 
R. Hercher bereits 1863 vor, doch ist diese Publikation kaum zugänglich und weist 
in der Struktur auf, da der Autor das System nicht vollständig überblicken konntel9. 
änderte auch der Wiederabdruck durch J. Rendel Harris in The Annotatars 01 the Codex 
Cambridge, 190I, Appendix C, p. I28~160 nicht vieL Bisher haben sich nur wenige Forscher 
dem Losorakel beschäftigt; die aktuelle Standardedition stammt von R.A. Stewart, 
Astrampsychi, VoL II, Leipzig, München, 200120 • 
Die Sortes Astrampsychi sind nur in Ausschnitten durch griechische Papyri des 3.~6. 
hunderts belegt. Folgende zwölf Textträger sind bisher bekannt: 
- P. BerL inv. 21341 
- P. BerL inv. 21358 
- P. Gent inv. 85 
- P. Giss. Lit. 5, IO (= P. land. 71, P. land. inv. 696) 
- P. Lugd. Bat. 25, 8 (P. Leid. inv. 573 vso.) 
- P. Oxy. 12, 1477 (= Brit. Libr. inv. 2461 = PGM 26) 
- P. Oxy. 38, 2832 (gehört zur gleichen Rolle wie P. Oxy. 47,3330) 
- P. Ox~ 38, 2833 
- P. Oxy. 47, 3330 (gehört zur gleichen Rolle wie P. Oxy. 38, 2832) 
- P. Oxy. 67, 4581 (Codex bestehend aus acht Doppelseiten) 
- P. Rain. 1, 33 (= P. Vindob. inv. G 29275) 
- P. Lips. inv. 148 R + I082 R (unpubliziert, in Vorb. durch R. Scholl/F. Naether) 
19 "Astrampsychi oracularum decades CIn ex coducibus 
Italicis nuni primum edidit", Programm des Königlichen 
Joachimsthalschen Gymnasiums, Berlin, 1863. Zu Herchers 
Zeiten waren die Astrampsychos-Papyri unbekannt. 
20 Zunächst gibt Stewart die ecdosis prior (,Jirst edition") 
und darauf die ecdosis alte ra ("archetype"), mit der für eine 
allgemeine Auswertung gearbeitet wird. K. Brodersens 
neuer Ausgabe (cf. Anm. 2) liegt der mittelalterliche Codex 
Erlangensis A4 zugrunde. Eine englische Übersetzung 
Stewarts findet sich bei W. Hansen (ed.), Anthology oj 
Ancient Greek Popular Literature, Bloomington, India-
napolis, 1998, p. 287-324. Als weitere Spezialanalysen 
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außer der Editionen der einzelnen Papyruszeugen 
zu nennen: G.M. BROWNE, "The Composirion of 
Sortes Astrampsychi", BICS 17, 1970, p. 95-IüO; id., 
Papyri oj the Sortes Astrampsychi, Meisenheim, 
id. "The Origin and Date of the Sortes 
ICS I, 1976, p. 53-58; id., "A New Papyrus Codex 
Sortes Astrampsychi", in G.W. Bowersock, W. 
M.C.J. Putnam (eds), Arktouros. Hel/enie Studies 
sented to Bernhard w'M. Knox, Berlin, 1979, p. 
439; W. CLARYSSE, F.A.J. HOOGEND1JK, "Oe Sortes 
Astrampsychus. Een orakelboek uit de oudheid 
voor het middelbaar onderwijs", Kleio II, 1981, p. 
Die Hauptüberlieferung kommt von 14 mittelalterlichen Handschriften des 13.~16. Jahrhunderts. 
Papyrus und jede Handschrift stellt für sich eine eigene Version der Sortes dar, da ein solcher 
uchstext Prozesscharakter aufweist und sich mit der Zeit verändert. Kein Text bildet den 
ab, den R.A. Stewart in seiner Edition von 200I zu rekonstruieren versucht hat. 
Gravierend sind die Unterschiede zwischen paganer und christlicher Version: ähnlich wie 
bei Ticket~Orakeln bleibt das Verfahren gleich, aber die Orakelgötter resp. Schutzpatrone 
der Antwortdekaden ändern sich. Inhaltlich werden innerhalb der Sortes Astrampsychi Fragen, 
z.B. bezüglich des Themenkomplexes Ehefrau/Geliebter, zugunsten von Fragen nach Eintritt 
in den Kirchendienst ausgetauscht. 
Astrampsychos war ein persischer Magier, der vor Alexander dem Großen gelebt haben soll. 
Die Handschriften beginnen mit einem Brief des Astrampsychos an Ptolemaios L, worin er 
ihm Orakelbuch anträgt. Es sei von Pythagoras erfunden und habe schon Alexander zur 
Weltherrschaft verholfen. Diese nachträgliche Sanktionierung ist genauso fiktiv wie die Person 
des Astrampsychos. Darauf folgen ein Tagewählkalender zur Auswahl der richtigen Fragezeit, 
die 92 Fragen, eine Konkordanztabelle und die Antworten, die in Dekaden angeordnet sind. 
Zuerst muss der Zeitpunkt der Befragung der Sortes ermittelt werden. 
existieren zwei verschiedene Formen von Tagewählkalendern in den Versionen des Prologs: 
die erste, längere Variante führt einen Kalender mit 30 Tagen auf, der zu jedem Tag die passende T a~ 
geszeit zuordnet (oder davon abrät), die zweite Variante geht nur auf einzelne Wochentage ein 21. 
man eine Antwort der Götter aus den Sortes Astrampsychi erhalten, ging man mit 
seinem Problem zu einem Orakelspezialisten. Der suchte aus dem Katalog von 92 Fragen, 
die 12 bis I03 durchnummeriert sind, die passende heraus. Danach benötigte man eine 
persönliche "Glückszahl" von I bis einschließlich IO, die per Los, Würfel oder eigene Auswahl 
ermittelt wurde22• Diese Glückszahl wurde zu der Nummer der Frage addiert. Diese musste 
also 13 :s; x :s; II3 sein. Diese Summe suchte man sich in der Konkordanztafel heraus, worin diese 
Zahl mit einer anderen gleichgesetzt wurde. Die neue Zahl ist die Nummer der Dekade, in der 
sich Antwort befindet. Die Antwortdekade enthält Antworten nach den zehn möglichen 
Glückszahlen, jedoch alle zu komplett verschiedenen Fragen, um das System so mysteriös wie 
möglich zu halten. Unter der anfangs ausgesuchten Glückszahl steht wie durch Zauberhand 
die zum Thema der Frage passende Antwort, manchmal sogar mit einem Kommentar. 
G.M. BROWNE, Sortes Astrampsychi I, Leipzig, 1983; id., 
"The Sortes Astrampsyehi and the Egyptian Orade", in 
]. Dummer,]. Irmscher, F. Paschke, K. Treu (eds), Texte 
und Textkritik. Eine Aujsatzsammlung, TUGACL 133, 
1987, p. 67-71; K. STROBEL, "Soziale Wirklichkeit und 
irrationales Weltverstehen in der Kaiserzeir. 1. Sortes 
Astrampsychi und Sortes Sangallenses", Laverna 3, 1991, 
p. 129-141; R.A. STEWART, "The Textual Transmission of 
the Sortes Astrampsychi", ICS 20, 1995, p. 135-147. 
zr Cf. die Parallele zu den älteren ägyptischen Zeugnissen 
bei Chr. LEITZ, Tagewählerei: das Buch bJt nbb pb.wy qt 
und verwandte Texte, ÄgAbh 55, 1994, und dem Tagewähl-
kalender in PGM 7, 155-167. Dazu kommt der demotische 
P. Wien 12006 (M.A. STADLER, Isis, das göttliche Kind 
und die Weltordnung. Neue religiöse Texte aus dem Fayum 
nach dem Papyrus Wien D. 12006 reeto, MPER NS 28, 
Bd. 2, 2004, und die Rezension von J.Fr. QUACK, APF 
51, 2005, p. 174-179). Andere Fälle von faszinierenden 
Zahlensystemen haben A. Menchetti und M. Ross auf 
diesem Congres vorgestellt. 
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Nun noch einmal anhand des Beispiels der Frage<;> - 90: Ei urc<XAAacrcrO/lUl 't~e; 
Werde ich mich von meiner Frau trennen?23 
Nehmen wir an, der Petent hat die Glückszahl eins ermittelt, so addiert der 
Spezialist diese Zahl zur Nummer 90 der Frage und erhält die Summe 91. Beim 
gen in der Konkordanztafel wird auf Antwortdekade 81 verwiesen, wo unter Glückszahl 
die Antwort urc<XAAacrcrl] 't~e; YUVUlKOe; "Du wirst dich von deiner Frau trennen." 
Folgende Antworten ergeben sich bei der Anwendung der anderen Glückszahlen: 
90 + 2 = 92 --+ 12 ODK urc<XAAacrcrl] 't~e; YUVUlKOe; Ewe; 8<Xva'tOu 
Du wirst dich bis zu deinem Tode nicht von deiner Frau 
90 + 3 = 93 --+ 57 Dt<XAAacrcrl] 'tn YUVUlKi K<Xt /lE't<xvoEle; 
Du wirst dich mit deiner Frau versöhnen und es wird dir leid 
90 + 4 = 94 --+ 29 OD K<X't<XAAacrcrl] 'tn yuvUlKl 
Du wirst dich nicht mit deiner Frau versöhnen. 
90 + 5 = 95 --+ 25 urc<XAAacrcrl] 't~e; YUVUlKOe; YEAW/lEVOe; 
Du wirst dich von deiner Frau trennen und wirst zum 
90 + 6 = 96 --+ 89 ODK urc<XAAacrcrl] 't~e; YUVUlKOe; K<XAcOe; 
Du wirst dich nicht im Guten von deiner Frau trennen. 
90 + 7 = 97 --+ 77 urc<XAAacrcrl] 't~e; YUVUlKOe; Erc' CÜ<pEAdq, 
Du wirst dich zu deinem Vorteil von deiner Frau trennen. 
90 + 8 = 98 --+ 54 ODK urc<XAAacrcrl] 't~<; YUVUlKOe;. K<xp'tEpa 
Du wirst dich nicht von deiner Frau trennen. Sei stark! 
90 + 9 = 99 --+ 65 ODK urc<XAAacrcrl] 't~e; YUVUlKOe; rcO'tE 
Du wirst dich niemals von deiner Frau trennen. 
90 + IO = IOO --+ 73 ODK urc<XAAacrcrl] 't~<; YUVUlKOe;. U/lEP1/lv<x 
Du wirst dich nicht von deiner Frau trennen. Sei sorglos! 
Diese Frage belegt stellvertretend für den Rest, wie sich die Antwortshermeneutik in 
Regel darstellt: etwa 50% sind positiv, 50% negativ im Sinne der Frage formuliert. 
Aus den antiken Zeugnissen sind keine Einschränkungen betreffend der Häufigkeit 
Anfragen bekannt, wir wissen jedoch aus den mittelalterlichen Handschriften, dass nur . 
pro Woche gefragt und die gleiche Frage nur einmal pro Monat gestellt werden durfte. 
im Fall des oben gewählten Beispiels besteht die Möglichkeit, mit anderen Fragen wie 0 -
Ei Y<X/l~crw 't~v <P1ATlV; "Werde ich meine Geliebte/Freundin heiraten?" pikante W r/"t'<:nt'nrt 
bei unterschiedlichen Glückszahlen zu erzeugen. 
Die Zielgruppe der Sortes Astrampsychi waren alle sozialen Schichten vom Sklaven bis 
Amtsträger aus kleinstädtischem Milieu. Unklar ist allerdings, inwieweit Frauen das ...... V.,v.~~ 
konsultieren konnten. Der Text ist grammatisch aus maskuliner Perspektive konstruiert 
22 " ... chosen at random or perhaps by some kind 01 sortition" 
(R.A. STEWART, rcs 20, p. 138) - die Quelle ist hierfür 
nicht eindeutig. 
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23 Die verschiedenen Schreibungen in einzelnen Papyri 
Codices werden hier nicht berücksichtigt - cf. dafür 
umfassenden kritischen Apparat in den Ausgaben 
Browne und Stewart. 
gibt Fragen, die reine "Frauenthemen" ansprechen. Wenn Frauen zur Klientel der Sortes 
Astrampsychi gehörten, dann müssen die Formulierun.gen quasi mündlich für sie umgeändert 
worden sein. Ganz von der Hand zu weisen ist diese Möglichkeit nicht, da uns Frauen aus den 
Ticket-Orakeln zu einem nicht unerheblichen Anteil namentlich bekannt sind. 
Unterschied zu Würfel- und Losorakeln, (z.B. PGM 7, I55-67, und PGM 50 oder Pausa-
nias' Berichte über den Kult des Herakles Buraikos in seinen Reiseberichten 7, 25, IO) die uns 
beispielsweise aus Kleinasien mit Astragaloi (Gelenkknochen von Paarhufern) bekannt sind 
und W. Clarysse als "do-it-yourselforacles" bezeichnet24, impliziert die Komposition der 
Sortes Astrampsychi eine Handhabung und Ausdeutung durch einen mantischen Spezialisten 
oder fahrenden Chresmologen. Letztere Persönlichkeiten sind in Ägypten so gut wie nicht 
greifbar, ebenso wie der Umstand der Bezahlung25• 
Losbücher aus anderen Zeiten und Orten, die ins gleiche Genre wie die Sortes Astrampsychi 
gehören, sind die auf Latein abgefassten gallischen Sortes Sangallenses aus dem 6. Jahrhundert, 
die Dodekaden operieren26, die griechisch-koptischen Sortes Sanctorum und Buchorakel, 
die aus Bibel, Koran, Vergils Aeneis und den Werken Homers (PGM VII) Sentenzen zur 
Ausdeutung ziehen27• Über die mittelalterlichen Punktierbücher und das so genannte "Na-
poleon-Orakel" sind uns diese Traditionen als Gesellschaftsspiele überliefert worden. Wenn 
man so will, weisen asiatische Glückskekse auch eine Art Losverfahren auf. 
alledem liegen lange Perioden zwischen der Belegung dieser einzelnen Losverfahren, 
die einen direkten Vergleich, v.a. auf der sprachlichen Ebene, erschweren. Um diesem Problem 
gerecht zu werden, sind sozialhermeneutische Gattungsanalysen vonnöten, um zumindest 
dem Genre näher zu kommen. 
bei den Papyri der Sortes Astrampsychi besteht das Problem der genauen Datierung. 
sind keine eindeutigen Hinweise vorhanden, die auf eine bestimmte Zeitspanne 
deuten, in der das Losbuch verwendet worden ist. Es werden zwei Ämter erwähnt, die erst 
nach Verwaltungsreform durch Septimius Severus eingeführt worden sind (Frage 88: Ei 
yivollUl ßOUAEU't~e;; "Werde ich Ratsherr?" und Frage 95: Ei yiVO/lUl DEKarcpW'tOe;; "Werde ich 
Dekaprotos?"). Letztes Amt wurde nach den Studien von J.D. Thomas in Ägypten nicht vor 
242-246 eingeführt und 302 durch den sitologos ersetzt28• Der Astrampsychos-Papyrus Lugd. 
14 W. CLARYSSE, "Doe-het-zelforakels. Van Astrampsychus 
tot Napoleon", in K. Vandorpe, H. Verreth (eds), Grieken 
en Romeinen bewegen hemel en aarde. Voorspellen in de 
Oudheid, Leuven, 1996, p. 65-70. An dieser Stelle sei 
auch auf die sortes in römischen Fortunatempeln und die 
oben schon angesprochenen Methoden mit Schilfrohr 
und Papyrusschalen verwiesen (J. CHAMPEAUX, "Sors 
Oraculi - les oracles en Italie sous la Republique et 
I'Empire", MEFRA 102, 1990, p. 271-302). 
"5 Zum Personal cf. nun D. FRANKFURTER, "Voices, Books, 
and Dreams: The Diversification ofDivination Media in 
Late Antique Egypt", in S.L Johnston, P.T. Struck (eds), 
Mantike. Studies in Ancient Divination, Religions in the 
Graeco-Roman World ISS, Leiden, Boston, 20°5, p. 241-
243_ 
26 Hierzu W.E. KLINGSHIRN, "Christi an Divination in Late 
Roman Gaul: The Sortes Sangallenses", in S.l. J ohnston, P.T. 
Struck (eds), Mantike 155, p. 99-128. Cf. in diesem Zusam-
menhang auch die Quelle im Aufsatz von T.C. SKEAT, "An 
Early Medival 'Book ofFate': The Sortes XII Patriarcha-
rum", Medival and Renaissance Studies 3, 1954, p. 41-54. 
27 Nach diesem Prinzip - "tolle, lege" bei Augustin - arbeitet 
auch die Herrnhuter Brüdergemeinde, die für jeden Tag 
in über 50 Sprachen einen Spruch des Alten und Neuen 
Testament als Losung herausgibt. 
28 Cf. u.a. R.S. BAGNALL, J.D. THoMAs, "Dekaprotoi and 
Epigraphai", BASP 15, 1978, p. 185-189. In anderen Pto-
vinzen ist dieses Amt schon länger eingeführt gewesen. 
Vielleicht wurden die Sortes Astrampsychi nach anderen 
Modellen übernommen. 
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Bat. 8, 25 verso trägt auf dem recto ein auf das Jahr 231 datiertes Dokument. Nach 
Recherchen muss diese Akte über zehn Jahre archiviert worden sein, bevor auf ihre ~ '-U'\..J.\./;t:r 
eine fehler behaftete Liste der Gottheiten der Sortes Astrampsychi geschrieben worden ist. 
Mehr Hinweise liefert der Text nicht; F. Kudlien stellt sogar die ketzerische These 
"Wie viel an den Sortes Astrampsychi [ ... ] ist denn definitiv und spezifisch ägyptisch? Nichts, 
man sehen kann."29 
Ausblick 
Antike Texte religiöser und divinatorischer Natur werden bei Publikationen oft mit 
Label "paraliterarisch", "subliterarisch" oder "magisch" versehen. In der Tat ist dies ein 
der Klassifikation, was noch aus alten Kategorisierungsversuchen unter Voraussetzung 
Trennung von "Religion" und "Magie" herrührt. Zunächst spiegelt dies nicht wider, wie 
divinatorischen Praktiken in der Zeit ihrer Anwendung wahrgenommen worden sind. 
den Ticket-Orakeln haben wir es mit individuellen Anfragen zu tun, die ein 
widerspiegeln und unter Umständen auch vor Gericht als Gottesurteil zählten30• Dies 
fiziert sie jedoch genauso als "dokumentarische" Texte. Die Sortes Astrampsychi können 
dieser Definition zur Literatur gezählt werden, da sie ein kompliziert komponiertes 
darstellen, das eine gewisse Verbreitung erlangt hatte. 
Weitere Quellengattungen, die interessante Vergleichsaspekte bilden, sind Briefe 
Götter und Toten, Rituale aus den magischen Papyri wie beispielsweise zur Evozierung 
Traumorakels, Horoskope, ete. Mit der Verortung der Ticket-Orakel und den Sortes 
psychi in der Gesamtheit der bekannten mantischen Methoden der griechisch-römischen 
wird es möglich sein, eine Art "Divinationslandschaft" vor allem des Fayums zu 
Kenntnis über Krisenbewältigung einer multilingualen und multikulturellen G'-"'_~L<''-'''~~ 
Vergleich zu erlangen. 
29 F. KUDLIEN, Sklaven-Mentalität im Spiegel antiker Wahr-
sagerei, Forschungen zur antiken Sklaverei 23, Stuttgart, 
I99I, p. II4-II5· 
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30 B, ANAGNOSTOU-CANAS, ,:Justice' oraculaire 
hellenistique et romaine", NRHD 76, I998, p. 
RESUME 
une premiere partie, cet ar tide presente les mecanismes, les materiaux et autres 
particularites de la recherche Sut les « billets» et les « questions oraculaires » ecrits en demo-
tique, en grec et :n copte dans l'Egypte greco-romaine et byzantine. Les exemples anterieurs 
du No~vel EmpIre et de la Troisieme Periode intermediaire, comme les ostraca qui etaient 
soumlS a Amenhotep Ier lors des processions a Deir el-Medlna, sont aussi pris en consideration. 
Un ac cent particulier est mis Sut le contenu des questions et leur röle dans la vie sociale dans 
l~ntiquit,e',La ~econd~ parti: est consacree au recueil d'orades dit des Sortes Astrampsychi. Ce 
bvre dIVmatlOn, qUl conslste en 92 questions portant sur la vie de tous les jours, nous est 
connu par quelques papyrus remontant au IIIe siede av. J.-C. et par des manuscrits medievaux: 
il offre l'opportunite d'une interessante comparaison avec les billets oraculaires. Lauteur essaie 
de pl,acer ces ~eux methodes de divination dans un contexte plus large pour les epoques con-
cernees, en gUlse de presentation preIiminaire de sa these en cours. 
ABSTRACT 
I~ fi,rst part the artide briefly discusses mechanism, material and other peculiarities in 
~ealmg wlth the so-called demotic, Greek and Coptic "ticket oracles" or "questions to the oracle" 
?raeco-Rom~n and ~yzantine Egypt. The predecessors from the New Kingdom and the 
Thlrd IntermedIate ,Penod are a,lso considered in the survey. Special attention is paid to the 
of the questlons and then role in sociallife. In the second part, the orade book "Sortes 
y~hi" is i~ the ~ocus of interest. This lot divination book consisting of 92 questions of 
everyday l~fe busmess IS, known to us from papyri dating back to the third century AD and 
medleval manuscnpts. Ir offers the opportunity of a fruitful comparison with the ticket 
author tries to put those two methods of divination into a wider mantic context 
the aforesaid period as preliminary presentation of a dissertation in progress. 
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